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Teint und den blauen Aermelschurz.
Die Böden sind unbeschreiblich drek-
kig, die müssen neu geputzt werden.
Es regnet in Strömen, wie gehabt, und
die Erde ist so aufgeweicht wie mein
Geisteszustand. Es ist längst nach
Mitternacht. Sterben schlafen das

ist aus dem Hamlet. Wo aber sind die
Leintücher?

Der demobilisierte Mann ist spät und
müde aus dem Zivilleben zurückgekommen,

hat den ganzen Abend gehämmert
und geräumt, und soll jetzt wiederum
zu Hammer und Stemmeisen greifen, um
eine der zahlreichen Kisten draußen
im Durchgang zu öffnen. Der Mann,
offenbar vom rauhern Leben des Kriegers

beeinflußt, meint, man könne ja
auch ohne Leintücher schlafen. Ich finde,
solang man solche hat, soll man das
noch nicht.

Die Kisten sehn sich alle zum
Verwechseln ähnlich. Wir verwechseln sie
denn auch, aber schon in der vierten
finden wir die Leintücher.

Nachher kann ich trotz meinem
Beharren auf bürgerlichem Komfort nicht
einschlafen. Mein Denkvermögen ist
zwar ziemlich vernebelt, das morgige
Tagesprogramm ist keins, sondern eine

Reihe von unscharfen Ueberblendungen:
Morgen muß der Möbelschreiner
und in der Küche nachsehn, was etwa
fehlt im Kinderzimmer ist kein Platz
für einen Spielzeugschrank, so ist also
selbst die Erziehung zur Ordnung an
gewisse äußere Voraussetzungen
gebunden meine Kinder werden jetzt
fürs Leben unordentliche Menschen
es war schön in der Familie, eigentlich
gar nicht so eng, es war doch alles am
Ort der Militärkoffer und die
Wäschesäcke müssen morgen warum
ist eigentlich Soldatenwäsche so besonders

dreckig? da schickt man und
schickt Die Uniformen müssen
geputzt werden und eingekampfert
Das tönt wie eine Schalmei «auf der
ganzen Welt werden die Uniformen
eingekampfert». Warum ist einem gar
nicht wohl dabei, gar nicht wie man
sich das vorstellt?

Ich muß irgendwann zu diesem
Zeitpunkte doch eingeschlafen sein. b.

Kochkunst
Eine Bernerin fragte eine Zürcherin,

wie sie die verschiedenen Gemüse
koche und erhielt die lakonische
Antwort: «Schüblig derzue!» Stoe.

«Nein, halt! Miss Armitage! Das ist doch der Mann,
den Sie voll Abscheu von sich stoßen!» Aus New Yorker

Beim Metzger gibt es Fleisch
vom Schwein,

Mit ifam*!* Senf wird's
' herrlich seinl
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